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Lateinamerikas Ausfuhrstruktur reformbedürftig
Dr. W erner K.j^llmann, Bogotá

X /

/ J  (

Lateinamerikas Anteil an der Weltausfuhr ist rückläufig. 
W ährend seine Exporte 1950 noch 12,3"/» der Weltausfuhren 
betrugen, verringerten sie sich bis zum Jahre 1963 auf 7,9 '/o. 
Im G egen sa tz  zu den Ausfuhren aller Länder, d ie  von 1950 
b is 1962 um 153 Vo Zunahmen, haben die la te inam erikan i­
schen Ausfuhren nur um 59 "/o zugenommen. Ana log  ist die 
jährliche Zuwachsrate der Ausfuhren des Subkontinents; sie 
beträgt in den Jahren 1953 b is 1963 lediglich 2,8 */o, vergli­
chen mit 5 Vo der anderer Entv/icklungsländer und 6,2 '/» der 
Weltausfuhr.
Da die sich mehr oder minder noch auf dem W ege wirt­
schaftlicher Entwicklung befindlichen Länder Lateinamerikas 
in hohem M aße  auf Einkünfte aus ihren Ausfuhren ange­
wiesen sind, sind diese Zahlen besorgniserregend. Die per­
manenten Handels- und Zahlungsbilanzdefizite und damit 
der oft langsame wirtschaftliche Fortschritt finden in ihnen 
bis zu einem gewissen G rade ihre Erklärung. Um aus dem 
Dilemma steigenden Einfuhrbedarfs infolge der schnell 
wachsenden Bevölkerung und des eingeleiteten Industriali­

sierungsprozesses bei nur langsam wachsenden Ausfuhren 
herauszukommen, muß Lateinamerika den „Sprung nach 
vorn " wagen und der Steigerung seiner nichttraditionellen 
Ausfuhren vermehrtes Augenmerk schenken. Dies bedeutet, 
daß die immer noch überwiegend monokulturelle Ausfuhr­
struktur in eine diversifizierte umzuwandeln ist und den 
Ausfuhren von industriellen Erzeugnissen mehr Platz einge­
räumt werden muß. Der nachstehende Beitrag, dem teil­
weise der Bericht des Sonderausschusses des Interamerika­
nischen Rates (CIES) über Möglichkeiten, Probleme und A u s­
weitung der Ausfuhren lateinamerikanischer industrieller Er­
zeugnisse i) zugrunde liegt, soll einen kurzen Überblick der 
Entwicklung der Ausfuhren der lateinamerikanischen Länder 
verschaffen und darlegen, welches die Gründe des niedri­
gen Ausfuhranteils von Industrieerzeugnissen an den G e ­
samtausfuhren sind. Der Schlußteil enthält dabei einige vom 
C IES ausgearbeitete Empfehlungen, die auf eine verstärkte 
Diversifizierung durch Steigerung der Anteile der Industrie­
erzeugnisse gerichtet sind.

ROH- UND  GRUNDSTOFFE DOM IN IEREND

Lateinam erikas Ausfuhrstruktur wird unverändert 
durch den überaus hohen Anteil an Roh- und 

Grundstoffen (Primärerzeugnissen) charakterisiert. Die­
ser betrug 1955 rd. 86 “/o und hat sich bis 1962 sogar 
auf 90 “/o erhöht. Bei diesen Zahlen handelt es sich 
um die Gesamtheit aller Primärerzeugnisse. Im V er­
gleich mit anderen Entwicklungsländern ergibt sich, 
daß dort ein allmählicher W andel zu Halb- und Fertig­
erzeugnissen eingesetzt hat und der Anteil der Roh- 
und Grundstoffe zurückgegangen ist. Auf W eltebene 
bezogen hat der Anteil der Primärerzeugnisse zwi­
schen 1955 und 1962 abgenommen, denn im Basisjahr 
der Betrachtung belief sich dieser noch auf rund die 
Hälfte aller Ausfuhren, während es 1962 nur noch 
rund 42 Vo waren. W erden die Zuwachsraten betrach­
tet, so zeigt sich, daß die W eltausfuhr industrieller 
Erzeugnisse um 74 Vo gestiegen ist, die entsprechen­
den Lateinamerikas jedoch nur um 17 “/o. Daraus ist 
ersichtlich, daß es Lateinamerika noch nicht in großem 
Ausmaße gelungen ist, seine Ausfuhr zu diversifizie­
ren, wenn auch erste Ansätze dazu nicht übersehen 
werden können.

VERLAGERUNGEN EINGETRETEN

Um zu einer annähernd genauen Aussage über die 
Entwicklung der Ausfuhren von Primärerzeugnissen 
zu gelangen, ist es erforderlich, kurz auf die einzelnen 
Untergruppen dieser Kategorie einzugehen. Die Be­
trachtung zeigt, daß hier Verlagerungen eingesetzt 
haben, die auf Kosten des Anteils der pflanzlichen 
und tierischen Nahrungsmittel gingen, welche im Un­
tersuchungszeitraum absolut gesehen zwar keine nen­
nenswerten Veränderungen aufweisen, hingegen an 
der Gesamtausfuhr von Primärerzeugnissen einen

Rückgang von 48,6 Vo auf 41,2 "/o erkennen lassen. Da­
mit haben sie ihre vordem behauptete Stellung als 
Hauptausfuhrträger eingebüßt und an andere Grup­
pen von Primärerzeugnissen abtreten müssen. Es kann 
mit Sicherheit angenommen werden, daß dieser Rück­
gang neben geringerer Nachfrage auf den W eltm ärk­
ten und fallweise auftretender Einfuhrbeschränkungen 
der wichtigsten Abnehmerländer auf den zunehmen­
den Eigenverbrauch der sich rapide ausdehnenden Be­
völkerung ■— bei ungenügender Intensivierung der 
Landwirtschaft — zurückzuführen ist. Diese Annahme 
wird dadurch noch unterstrichen, daß Lateinamerika 
zur Deckung seiner Nahrungsmittellücken schon heute 
zur Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte in Höhe von 
rd. 600 Mill. $ jährlich gezwungen ist. Wahrscheinlich 
kann in Zukunft mit einem w eiteren Rückgang der 
Ausfuhren von pflanzlichen und tierischen Nahrungs-- 
mitteln gerechnet werden.

Ein W andel tra t hingegen bei der Gruppe der pflanz­
lichen und tierischen Fette sowie bei M ineralien ein. 
Ab 1955 hat hier ein Zuwachs eingesetzt, der den 
Anteil an der Ausfuhr sämtlicher Roh- und Grund­
stoffe von 22,6 Vo auf 25,3 “/o im Jahre  1963 steigen 
ließ. Eine noch stärkere Zunahme erlebten die Aus­
fuhren von Erdöl und Derivaten als dritte U nter­
gruppe. Ihre Ausfuhr hat sidh sowohl absolut als auch 
relativ erhöht. An der Gesamtausfuhrsteigerung in 
den erwähnten Jahren partizipierten sie mit rund 
60 “/o und beanspruchten 1962 ein Drittel aller Aus­
fuhren, d. h. daß ihre Steigerung von 28,8 %  auf
33,5 "/o erfolgte.

Der Ausfuhranstieg insbesondere der zuletzt genann­
ten beiden Untergruppen kann als ein Indiz für

1) Estudio de las P erspectivas y  de algunos Problem as que en- 
frenta  A m érica Latina para  la  Expansion de sus Exportaciones de 
M anufacturas, CIES, W ashington, D.C., 12. 3. 1965.
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die immer mehr einsetzende Verlagerung auf Ausfuh­
ren von Primärerzeugnissen zur Deckung des in­
dustriellen Bedarfs angesehen werden. Es scheint, als 
ob die Nachfrage nach Nahrungsmitteln der Industrie­
länder als Hauptabnehmer der lateinamerikanischen 
Ausfuhren aller A rt ihren Sättigungsgrad erreicht hat, 
wohingegen auf Grund der dort herrschenden w irt­
schaftlichen Expansion die nach den anderen Roh- 
und Grundstoffen noch Steigerungsmöglichkeiten be­
sitzt.

Für die Jahre 1963 und 1964 haben sich nahezu für 
alle Roh- und Grundstoffe Lateinamerikas auf den 
W eltmärkten wertmäßige Verbesserungen eingestellt. 
1963 trifft dies auf Zucker, Kakao, Wolle, Blei und 
Zink zu. Im Jahre  1964 ließ die Aufwärtsbewegung 
für die genannten Erzeugnisse zwar nach, doch 
traten an ihrer Stelle V erbesserungen für Kaffee, 
Rindfleisch, Weizen, Leinöl, Kupfer und Zink ein. Der 
günstige Trend hielt an für Wolle, Blei und Zink. Mit 
Ausnahme von W eizen als einzigem Nahrungsmittel 
und Kupfer, Blei und Zink, die sämtlich Zunahmen 
aufweisen — bei W eizen bedingt durch sowjetische 
Ankäufe —, blieben die Mengen der übrigen Roh- 
und Grundstoffe fast unverändert. Die Erholung der 
Ausfuhren von Primärerzeugnissen insgesamt kann 
daher in erster Linie auf Preisanstiege auf Grund grö­
ßerer Nachfrage bei relativ konstantem Angebot zu- 
rücfcgeführt werden.

UNVERÄNDERTER ANTEIL V O N  HALBW AREN UND  FERTIG­
ERZEUGNISSEN

Halbwaren und Fertigerzeugnisse (Industrieerzeug- 
nisse) beanspruchen den geringsten Teil der latein­
amerikanischen Ausfuhren. Lediglich ein Zehntel ent­
fällt auf sie. W ie schon angeführt, dominieren immer 
noch Roh- und Grundstoffe. Zwar haben die Ausfuh­
ren dieser Gruppe von 1955 bis 1962 von 718 Mill. $ 
auf 838 Mill. $ absolut um 120 Mill. $ zugenommen, 
doch hat sich im selben Zeitraum auch die Gesamtaus­
fuhr erhöht, und zwar von 7,4 Mrd. $ auf 8,6 Mrd. $ 
(ohne Erdöl), so daß ihre prozentuale Zunahme un­
verändert bleiben mußte. Das Gros cler Ausfuhr von 
Halbwaren und Fertigerzeugnissen beansprucht die 
Untergruppe „aufbereitete metallische Mineralien". 
1955 nahmen diese 68®/o für sich in Anspruch, 1962 
waren es immer noch 66,3 “/o. Daran schließen sich 
chemische Produkte, die eine Steigerung von l l ,6 “/o 
(1955) auf 13,0 «/o (1962) aufweisen, gefolgt von Ma­
schinen und Transportausrüstungen, die ihren Anteil 
ebenfalls steigern konnten, nämlich von l,4<’/(> auf 
3,0 “/». Der relativ hohe Anteil der Gruppe „Verschie­
dene Erzeugnisse", der 1955 mit 19,0 ”/o noch geschlos­
sen angegeben wurde, 1962 aber schon eine erste 
Unterteilung in 7,0 “/o Textilien zeigt, während der 
Rest 10,8 “/o beträgt, setzt sich außerdem aus Lebens­
mitteln, Alkoholika, Tabak, Papier und Papiererzeug­
nissen sowie nicht-metallischen Erzeugnissen zusam­
men.

2) Lt. Angaben aus: La Economía de A m erica Latina en 1964. 
CEPAL, Santiago de C hile, 1965.

Die Entwicklung der Ausfuhren von Halb- und Fertig­
waren scheint allmählich zu einem Rückgang des An­
teils der metallischen M ineralien zu führen. W enn 
auch die Zunahme der chemischen Erzeugnisse und 
des Bereiches der Maschinen und Transportausrüstun­
gen noch gering ist, so gibt sie aber schon den zu­
künftigen Trend der Ausfuhrentwicklung von Halb­
w aren und Fertigerzeugnissen an, die sich in wachsen­
dem Maße mehr auf ausgesprochene Fertigwaren ver­
lagern dürfte. In Anbetracht der spezifischen Beson­
derheiten der wirtschaftlichen Entwicklung Latein­
amerikas, das immerhin an der Industrieerzeugung 
aller Entwicklungsländer zu zwei Fünfteln beteiligt 
ist, lassen sich allerdings keine definitiven Folgerun­
gen ableiten, bis zu welchem Grade sich in den näch­
sten Jahren die Ausfuhr der hier behandelten Kate­
gorie erhöhen wird. Sicher ist allerdings, daß ihr An­
teil steigen wird, sobald die dazu notwendigen Vor­
aussetzungen geschaffen sind.

Der angeführte verhältnism äßig hohe Industrialisie­
rungsgrad Lateinamerikas gegenüber dem anderer 
Entwicklungsregionen hat sich auf die Zusammenset­
zung der Ausfuhren des Subkontinents bislang noch 
kaum nennenswert ausgewirkt. Es scheint, als ob 
diese überwiegend auf Primärerzeugnisse beschränkt 
blieben. Die Gründe der geringen Ausfuhrbeteiligung 
von Industrieerzeugnissen an der lateinamerikanischen 
Gesamtausfuhr sind indes mannigfaltiger A rt und 
greifen weit in die wirtschaftliche Konzeption der ein­
zelnen Länder hinein.

So führt der CIES-Bericht an, daß es bisher das Ziel 
der meisten lateinamerikanischen Länder war, die In­
dustrialisierung vor allem im Hinblick auf die Substi­
tuierung der Einfuhren voranzutreiben. Auf diese 
W eise sollte den fast chronisch zu nennenden Zah­
lungsbilanzdefiziten wirksam begegnet werden. An­
ders ausgedrückt, ist die Industrialisierung Latein­
amerikas auf den Binnenmarkt ausgerichtet worden, 
so daß die Ausfuhren industrieller Güter vernachläs­
sigt wurden. Interessant ist auch die Feststellung, daß 
der Handel dieser Erzeugnisse sich mit den Industrie­
ländern, d. h. den USA imd W esteuropa, am besten 
entwickelt hat. Von Bedeutung dürfte jedoch nam ent­
lich die Tatsache sein, daß es den lateinam erikani­
schen Industrieerzeugnissen vorläufig noch an aus­
reichender W ettbewerbsfähigkeit auf dem W eltm arkt 
fehlt. Die auf das einzelne Produkt entfallenden Ko­
sten, bedingt u. a. durch relativ geringen Ausstoß, 
sind zu hoch, als daß sie Erfolg hätten, mit dem gleich­
artigen Angebot anderer Länder konkurrieren zu 
können.

BESSERE BED ING UNG EN  FÜR AUSFUHRSTEIGERUNG V O N  
INDUSTRIEERZEUGNISSEN

Gegenübergestellt ist zu erkennen, daß die Entwick­
lung der Ausfuhren von Primärerzeugnissen anderen 
Gesetzen unterworfen ist als die der Industrieerzeug­
nisse. Dies geht schon aus ihrer Zusammensetzung
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hervor, die sich auf einige wenige, aber in großen 
Mengen anfallende Produkte beschränkt, wohingegen 
Industrieprodukte vielfältiger sind, aber in geringen 
Mengen angeboten werden. Hinzu kommt, daß quali­
tativ  fast gleichwertige Erzeugnisse, vor allem des 
Agrarsektors (z. B. Zucker, Kakao, Bananen, Kaffee 
etc.), aber auch mineralische Grundstoffe (z.B. Erdöl 
und verschiedene Erze), von einer Vielzahl von Län­
dern gehandelt werden, wodurch ein Q ualitätsw ettbe­
werb von vornherein ausgeschlossen ist. Dadurch aber, 
daß der W ettbewerb nahezu ausnahmslos auf den 
Preis verlagert ist, wird er meist ruinös, so daß die 
Bildung internationaler Rohstoffabkommen nur ein 
logischer Schluß war. W enn auch nicht für sämtliche 
Produkte derartige Abkommen bestehen, so kann 
doch für die Mehrzahl geltend gemacht werden, daß 
ihr sich aus Preis und Menge ergebender W ert prak­
tisch von vornherein ohne größere Einflußnahme der 
Erzeugerländer festgesetzt wird. Hierbei spielen Kon­
junkturbewegungen eine nicht zu unterschätzende 
Rolle, wie auch der Einfluß technischer Erfindungen, 
durch welche traditionelle Rohstoffe substituiert w er­
den (z.B. synthetische M aterialien anstelle von Leder), 
nicht zu übersehen ist.

Infolge der weltweiten Geltung dieser Abkommen ist 
die Abhängigkeit der Primärerzeugnisse von externen 
und nicht beeinflußbaren Faktoren in hohem Maße 
gegeben. Ausweichmöglichkeiten auf andere M ärkte 
sind kaum vorhanden. Ebensowenig verbleibt den in 
der Regel sich auf m onokulturelle Ausfuhren stützen­
den Ländern die Möglichkeit, in Zeiten schlechter 
W eltm arktkonjunktur für das von ihnen angebotene 
Gut dessen M inderausfuhr durch erhöhten Absatz 
eines anderen, begünstigteren Produktes zu kompen­
sieren. Vor dieser Erkenntnis stehen die meisten 
lateinamerikanischen Länder, weshalb sich die V er­
lagerung auf die Ausfuhren von Industriegütern 
zwangsläufig anbieten muß, zumal sich langsam eine 
Saturierung der Einfuhrsubstitution abzuzeichnen be­
ginnt.

Unter Zugrundelegung dieser Erkenntnisse führte der 
CIES die bereits erwähnte Untersuchung durch, deren 
Ergebnisse sich in einer Anzahl von Empfehlungen an 
die einzelnen lateinamerikanischen Regierungen nie­
dergeschlagen haben. )̂ Neben Hinweisen auf Verein­
fachung der adm inistrativen Vorschriften, Erhöhung 
der Konkurrenzfähigkeit der Industrieerzeugnisse auf 
den W eltm ärkten, Fragen der Finanzierung dieser 
Ausfuhren usw. sind es vor allem die erm ittelten Aus­
fuhraussichten der einzelnen industriellen Erzeugnisse, 
die Interesse verlangen. Danach bestehen für alle 
Arten von Halbwaren und Fertigerzeugnissen prinzi­
piell Möglichkeiten, stärker als bislang auf den Aus­
landsmärkten abgesetzt werden zu können, wenn 
auch Differenzierungen vorhanden sind, wie es z. B. 
bei Erzeugnissen der Fall ist, die auf Grund von Im­
portsubstitution hergestellt werden. H ier bestehen in 
einigen Ländern freie Kapazitäten, die förmlich zur 
Ausfuhr drängen, während in anderen die Produktion

8) Comercio Exterior, hrsg. vom  Banco N acional de Comercio Ex­
te rio r S.A. M éxico, D.F., Mai 1965, S. 354 ff.

vorläufig noch völlig vom Inland selbst aufgenommen 
wird. Der Bericht weist darauf hin, daß diese Ungleich­
gewichte regionale Integration und Zusanunenarbeit 
implizieren, weshalb die Allianz für den Fortschritt 
und die Lateinamerikanische Freihandelszone (ALALC) 
entsprechendes zu veranlassen die Aufgabe hätte.

Sehr gut werden die Ausfuhraussichten für Investi­
tionsgüter beurteilt, die beispielsweise in den drei an 
der Spitze der industriellen Entwicklung liegenden 
Ländern (Argentinien, Brasilien und Mexiko), zum 
Teil aber auch schon in den vergleichsweise industriell 
noch weniger fortgeschrittenen Ländern (Chile, Ko­
lumbien, Peru) hergestellt werden. Von Bedeutung ist 
in diesem Zusammenhang der kom parative Kosten­
vorteil, den Lateinamerika auf Grund seiner relativ  
billigen A rbeitskraft gegenüber anderen W irtschafts­
regionen ähnlicher Prägung besitzt. Ebenfalls günstige 
Möglichkeiten bestehen für Verbrauchsgüter, wozu
u. a. auch pharmazeutische Erzeugnisse und aufberei­
tete Lebensmittel zählen. Das gleiche gilt für Halb­
waren, z. B. Textilien, Papiererzeugnisse, chemische 
Grundstoffe, Eisenwaren usw.

ENTGEGENKOMMEN DER ABNEHMERLÄNDER ERFORDERLICH

Die getroffenen Empfehlungen richten sich allerdings 
nicht an die lateinamerikanischen Erzeugerländer al­
lein. Handel ist nur zwischen Partnern zu realisieren, 
so daß es verständlich ist, wenn auch die Abnehmer­
länder Lateinamerikas in Überlegungen auf Ausfuhr­
steigerung industrieller Produkte mit eingeschlossen 
werden. Es geht dabei namentlich darum, den W ün­
schen der lateinamerikanischen Länder größeres V er­
ständnis entgegenzubringen, weshalb für die von ihnen 
auszuführenden Industriegüter Präferenzen gegeben 
werden sollen und technische Hilfe schlechthin zu ge­
währleisten sei. Daß die Industrieländer, auf die das 
Gros dieser Ausfuhren entfällt, Aufgeschlossenheit 
gegenüber derartigen Forderungen zeigen, beweist 
die Genfer W elthandelskonferenz des vergangenen 
Jahres. Trotz der prinzipiell bekundeten Hilfsbereit­
schaft der hochentwickelten Länder, ohne die den 
lateinamerikanischen Bemühungen ein Erfolg versagt 
bleiben müßte, werden die größeren Anstrengungen 
jedoch von ihnen selbst ausgehen müssen. Mit A ppel­
len und Forderungen, denen oft jegliche reale Basis 
fehlt, sind die vorhandenen Probleme kaum zu lösen.

In Anbetracht der Dringlichkeit, die lateinam erikani­
schen Ausfuhren zu diversifizieren und damit letztlich 
dem Subkontinent verm ehrte Devisen zu erschließen, 
ist die Schaffung von zweckgeeigneten Voraussetzun­
gen unabdingbar. Das Bewußtsein ihrer Notwendig­
keit darf indes nicht nur auf die großen überregio­
nalen Organisationen wie die Allianz für den Fort­
schritt und die ALALC beschränkt bleiben, sondern 
muß bis in die einzelnen Industriebereiche selbst hin­
eindringen. Nur so wird es möglich sein, das heute 
noch vorhandene Dilemma im lateinamerikanischen 
Außenhandel erfolgversprechend überwinden zukönnen.
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